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Zum Stand der wissenschaftlichen Weiterbildung in Sachsen – 
Befunde einer Programmanalyse 
Abstract 
Welche sächsischen Hochschulen sind im Weiterbildungsbereich besonders aktiv? 
Auf welche Fachbereiche konzentrieren sich die Weiterbildungsangebote? Welche 
Rolle spielen digitale Medien? Fragen wie diese stehen im Fokus des Beitrages. Es 
werden Befunde einer empirischen Studie präsentiert, welche den Entwicklungs-
stand der wissenschaftlichen Weiterbildung in Sachsen insgesamt, die Aktivitäten 
aller sächsischen Hochschulen in diesem Handlungsfeld und Strategien zur Gestal-
tung einzelner Maßnahmen (mit besonderer Berücksichtigung des Medieneinsatzes) 
reflektieren. Damit wird der Stellenwert der Weiterbildung bei der strategischen 
Ausrichtung von Hochschulen deutlich. Die Befunde basieren auf der inhaltsanaly-
tischen Untersuchung von Online-Ankündigungstexten zu allen Bildungsangeboten, 
die von sächsischen Hochschulen explizit dem Bereich der wissenschaftlichen Wei-
terbildung zugeordnet wurden. 
Wissenschaftliche Weiterbildungsangebote  
an Hochschulen 
Beim Verständnis der Hochschulen von wissenschaftlicher Weiterbildung zeigen 
sich Unterschiede. Damit die Zuordnung nicht willkürlich erscheint, war es erforder-
lich, eine klare Charakterisierung und definitorische Eingrenzung des Bereichs der 
akademischen Weiterbildung festzulegen. Unter dem Begriff „wissenschaftliche 
Weiterbildung [wird, …] die Fortsetzung oder Wiederaufnahme organisierten Ler-
nens nach Abschluss einer ersten Bildungsphase und in der Regel nach Aufnahme 
einer Erwerbs- oder Familientätigkeit [verstanden], wobei das wahrgenommene 
Weiterbildungsangebot dem fachlichen und didaktischen Niveau der Hochschule 
entspricht“ (Kultusministerkonferenz, 2001, S. 2). Diese von Hochschulen und ge-
gebenenfalls in Kooperationen mit Dritten organisierten Lernangebote sollen in der 
Regel an Vorwissen und Berufserfahrung der Teilnehmenden anschließen, jedoch 
nicht zwangsläufig eine wissenschaftliche Erstausbildung voraussetzen (Kultusmi-
nisterkonferenz, 2001). Hierdurch entstehen für Hochschulen Spielräume, die wis-
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senschaftliche Erstausbildung beziehungsweise die berufliche Aus- und Weiterbil-
dung mit der wissenschaftlichen Weiterbildung inhaltlich zu verknüpfen (Bloch, 
2006; Hanft, 2009; Kultusministerkonferenz, 2001; Wissenschaftsrat, 1997, 2006; 
Wolter 2007). So können einerseits Zugangshürden gesenkt werden und damit be-
sondere (Weiter-) Bildungsbedarfe bedient werden. Andererseits entstehen durch die 
fakultative, d.h. nicht obligatorische Voraussetzung einer Forderung nach einer wis-
senschaftlichen Erstausbildung eventuell neue Hürden bei einer Verwertung dieser 
Weiterbildung im Rahmen einer nachfolgenden akademischen Graduierung.  
Hochschulausbildung und Hochschulweiterbildung haben eine hohe individuelle, 
gesellschaftliche und volkswirtschaftliche Bedeutung. Vor dem Hintergrund des 
Lifelong Learning stellt sich die Frage, inwieweit Hochschulen auch auf (berufliche) 
Lernbedürfnisse von Erwachsenen reagieren, insbesondere auf jene von akademisch 
vorgebildeten Berufstätigen oder sogenannten non traditional students (Kommission 
Europäischer Gemeinschaften, 2000, 2003; Kultusministerkonferenz, 2001; Wissen-
schaftsrat, 2006). Bei der Durchführung von umfangreicheren (wissenschaftlichen) 
Weiterbildungsangeboten, insbesondere von weiterbildenden Studien (ohne Hoch-
schulgraduierung) und weiterbildenden Studiengängen (mit Hochschulgradierung), 
ist die didaktisch fundierte Verwendung von digitalen Angebotsformaten und digi-
talen Lernmedien hilfreich, um Lernprozesse zu ermöglichen (Ebner, Schön & Nag-
ler 2013; Kerres, 2001; Reinmann-Rothmeier, 2003). Damit wird in besonderer 
Wiese den Weiterbildungsinteressen betrieblicher Akteure entsprochen (Köhler et 
al., 2002) 
Inwieweit sind die staatlichen Hochschulen im Freistaat Sachsen weiterbildungsak-
tiv und inwiefern sind digitale Angebotsformate und digitale Lernmedien hierbei ein 
relevantes Thema für die Ausgestaltung von wissenschaftlichen Weiterbildungsan-
geboten? Während solche Fragen in anderen Bundesländern bereits vor längerer Zeit 
untersucht wurden z.B. Röther (2002) für das benachbarte Bundesland Thüringen - 
geben vorhandene Studien und Publikation aus Sicht der Autorenschaft keine ausrei-
chenden Antworten für Sachsen (Bloch, 2006; Faulstich, Graeßner, Bade-Becker & 
Gorys, 2007). Jedoch ist die Kenntnis dieses Sachverhalts essentiell für die Erarbei-
tung und Bewertung von Infrastrukturen und Dienstleistungsangeboten zur Unter-
stützung der Weiterbildungsakteure und -akteurinnen an sächsischen Hochschulen. 
Insofern besteht die Notwendigkeit, eine eigene empirische Befundung zum Weiter-
bildungsgeschehen an den staatlichen Hochschulen im Freistaat Sachsen vorzuneh-
men. 
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Zielstellung und Methodik der Untersuchung 
Zur Schließung der skizzierten Erkenntnislücken wurde im Wintersemester 
2012/2013 eine webbasierte Programmanalyse im Bereich der wissenschaftlichen 
Weiterbildung an den sächsischen Hochschulen durchgeführt. Grundlage für diese 
Studie war die Fragestellung: Was kennzeichnet den Status Quo der wissenschaftli-
chen Weiterbildung an den staatlichen Hochschulen des Freistaates Sachsen? Im De-
tail waren dabei folgende Aspekte von besonderem Interesse: 
1) Welche Hochschulen sind im Weiterbildungsbereich besonders aktiv?
2) Auf welche Fachbereiche konzentrieren sich die Weiterbildungsangebote?
3) Welche Zielgruppen werden adressiert?
4) Wie viele Angebote sind berufsbegleitend konzipiert?
5) Welches Verhältnis besteht zwischen Präsenz-, E- und Blended-Learning-An-
geboten?
6) Welches Verhältnis besteht zwischen Studiengängen, Kursen und Einzelveran-
staltungen?1
7) Inwieweit wird die Verwendung von Medien in den wissenschaftlichen Wei-
terbildungsangeboten deklariert?
Für die Beantwortung dieser Fragestellungen wurde eine webasierte Programmana-
lyse (Mayring, 2003; Nolda, 1998, 2009; Käpplinger, 2008) an allen staatlichen 
Hochschulen durchgeführt. Materialbasis der Untersuchung waren die Ankündi-
gungstexte zu den Weiterbildungsangeboten. Mittels dieser Werbungsmaterialien 
werden wesentliche Merkmale der Angebote (primär) an Weiterbildungsinteressen-
ten kommuniziert. Aus Perspektive von empirischen Bildungsforschern haben sie 
Potential, Transparenz über Weiterbildungsprogramme und -angebote bspw. an 
Hochschulen herzustellen (Nolda, 1998, 2009; Käpplinger, 2008). 
Die Studie erfolgte daher in zwei Schritten: 
Die Recherche nach Weiterbildungsangeboten auf den Websites der Hochschulen: 
Hierbei wurden neben den zentralen Weiterbildungsunterseiten der hochschulindivi-
duellen Webpräsenzen auch Fakultäts- und Institutsseiten durchsucht. Ziel war es, 
möglichst alle verfügbaren Angebote der Analyse zugänglich zu machen. 
1 Studiengänge schließen mit einen (weiteren) Hochschulabschluss ab und umfassen mehrere Monate 
und Jahre. Kurse umfassen mehrere Tage, Wochen oder Monate, enden in der Regel mit einer Teil-
nahmebescheinigung bzw. einem Zertifikat/Zeugnis, jedoch nicht mit einem formalen Hochschul-
abschluss. Einzelveranstaltungen sind eintägig  und werden mit oder ohne Teilnahmebescheinigung 
abgeschlossen (Graeßner, 2008). 
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Inhaltsanalytische Auswertung der Ankündigungstexte: Die online verfügbaren An-
kündigungstexte der recherchierten Angebote wurden im zweiten Schritt inhaltsana-
lytisch ausgewertet (Mayring, 2003). Das Kategorienschema wurde zunächst vorge-
geben, allerdings schrittweise durch das verfügbare Datenmaterial modifiziert. 
Um subjektbezogene Einflussfaktoren (z.B. Suchpräfenzen) zu reduzieren, wurden 
Recherche (Schritt 1) und Auswertung (Schritt 2) von zwei Personen in zeitlicher 
Abfolge durchgeführt, wobei die erste Person zunächst alle Angebote erfasste und 
auswertete. Die zweite Person vervollständigte und verifizierte die Befunde durch 
stichprobenartige Recherchen und Prüfungen der Kategorienzuordnung. 
Befunde zu (mediengestützten) wissenschaftlichen  
Weiterbildungsangeboten an sächsischen staatlichen 
Hochschulen 
In der durchgeführten Studie wurden mittels der internetbasierten Programmanalyse 
insgesamt 404 wissenschaftliche Weiterbildungsangebote erfasst. Nachfolgend wer-
den diese entlang der oben skizzierten Untersuchungsschwerpunkte charakterisiert. 
Vorhandene Angebote zur wissenschaftlichen Weiterbildung an 
sächsischen Hochschulen 
Von den insgesamt 404 angekündigten Weiterbildungsangeboten offerieren die Uni-
versität Leipzig und die Technische Universität Dresden zwei Drittel. Quantitativ 
betrachtet, stellen diese beiden Hochschulen die weiterbildungsaktivsten staatlichen 
Hochschulen im Freistaat Sachsen dar. Dies wird durch die erhobenen Daten deut-
lich, welche in der nachstehenden Abbildung 1 dargestellt sind. 
Abbildung 1: Weiterbildungsangebote nach Hochschulen (N=404) 
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Darüber hinaus wird mit Abbildung1 sichtbar, dass von allen 404 angekündigten An-
geboten (nur) etwas mehr als ein Achtel als mediengestützte Weiterbildungsangebote 
deklariert werden (n=54). Dabei ist zu beobachten, dass, wenn die Anbietenden die 
Verwendung von digitalen Lehr-/Lern-Medien an Weiterbildungsinteressierte kom-
munizieren, dies eher an sächsischen Universitäten als an Fach-, Kunst-, Musik- oder 
Filmhochschulen erfolgt. Hinweise auf die konkrete Medienverwendung liegen auf-
grund der forschungsmethodischen Einschränkung nicht vor – derartige Daten wur-
den nicht erhoben. 
 Zielgruppen und Teilnahmevoraussetzungen 
Ein Großteil (n=227) der 404 Angebote adressiert ausschließlich berufstätige Perso-
nen mit akademischer Vorbildung. Darüber hinaus werden im Sinne des lebenslan-
gen Lernens auch Weiterbildungsinteressen von beruflich qualifizierten Personen 
ohne akademische Vorbildung bedient, wenn auch in einem viel geringeren Ausmaß 
(n=31). Ein kleiner Anteil der offerierten Weiterbildungsangebote richtet sich zudem 
an Zielgruppen wie Hochschulgraduierte, Abiturienten und Abiturientinnen 
(Abbildung 2), die aufgrund der definitorischen Trennung von Aus- und Weiterbil-
dungsangeboten in Deutschland keine traditionellen Zielgruppen von Hochschulwei-
terbildung darstellen. Jedoch geraten diese als Zielgruppe von Hochschulbildung in 
den Blick, wenn man Hochschulen als Akteure im lebenslangen Lernen begreift 
(Hanft, 2009; Wolter, 2007) oder aber der Perspektive des Student Life Cycle Mo-
dells folgt (Kahnwald et al., 2016). Die Möglichkeit, gerade digitale Medien am 
Übergang zwischen Schule und Hochschule einzusetzen, thematisieren Köhler et al. 
(2015) in ihrer Kompletterfassung aktueller bzw. regelmäßiger Projekte, Maßnah-
men und Initiativen der Berufs- und Studienorientierung für die Landeshauptstadt 
Dresden, was ein weiterer Hinweis auf die Aktualität der Fragestellung ist. 
 
Abbildung 2: Zielgruppen von wissenschaftlicher Weiterbildung an sächsischen 
staatlichen Hochschulen (n=291; N=404, ohne Angebote ohne Angaben (n=113), 
Mehrfachnennungen möglich). 
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Für die Teilnahme an den meisten Weiterbildungsangeboten müssen Interessierte 
unterschiedliche, von den Hochschulen festgelegte, Zugangsvoraussetzungen erfül-
len. Es ist ebenfalls deutlich, dass z.B. beruflich qualifizierte Personen ohne Abitur 
und ohne akademische Vorbildung kaum als Zielgruppe adressiert werden 
(Abbildung 3). 
Abbildung 3: Voraussetzungen für die Teilnahme an wissenschaftlicher Weiterbil-
dung an staatlichen sächsischen Hochschulen (n=206; N=404, ohne Angebote ohne 
Angaben (n=198), Mehrfachnennungen möglich).  
Dabei kann nicht erwartet werden, dass sich die potenziellen Teilnehmenden ihrer 
Zugangsvoraussetzungen und deren Bedeutung für einen Zugang zu akademischer 
Weiterbildung ausreichend bewusst sind. 
Inhaltliche Ausrichtung der Angebote 
Fast die Hälfte (ca. 47%) aller Angebote beinhalten Themen aus wirtschafts- und 
rechtswissenschaftlichen Fachbereichen. Die zweithäufigsten (ca. 15%) Themen 
sind im Bereich der Ingenieurwissenschaften zu verorten. Auffällig ist der große Ab-
stand zwischen den adressierten Fachbereichen: 190 wirtschafts- und rechtswissen-
schaftlichen Themen stehen sieben sprach- und kulturwissenschaftliche Themen ge-
genüber. Diese Differenz zeigt sich ebenso bei mediengestützten Weiterbildungsan-
geboten (Abbildung 4). 
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Abbildung 4: Weiterbildungsangebote je Fach (N=404) 
 Formate und Strukturen der Angebote 
Für wissenschaftliche Weiterbildungsangebote werden hochschulübergreifend zum 
Großteil Präsenzformate (ca. 83%) verwendet. Demgegenüber sind mediengestützte 
Fernveranstaltungen mit ca. 12 Prozent sowie Blended-Learning-Angebote mit ca. 5 
Prozent in der Minderheit (Abbildung 5). 
 
Abbildung 5: Angebotsformate (N=404) 
 
Annähernd die Hälfte (ca. 47%) aller 404 Angebote finden als Kurse statt. Die Struk-
turen der restlichen Weiterbildungsangebote entsprechen denen von Studiengängen 
(ca. 28%) sowie Einzelveranstaltungen (ca. 25%). Damit prägen Kurse neben den 
Studiengängen als vergleichbar häufig gewählte Typen die Angebotsstrukturen im 
Weiterbildungsbereich (Abbildung 6). 
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Abbildung 6: Angebotsstruktur (N=404) 
Studienorganisation 
Die Befunde verdeutlichen die organisatorische Relevanz der wissenschaftlichen 
Weiterbildung für berufstätige Weiterbildungsteilnehmende insofern, als dass von 
allen 404 Angeboten ca. 85 Prozent als berufsbegleitende Angebote angekündigt 
sind (Abbildung 7). 
Abbildung 7: Anteil berufsbegleitender Angebote (N=404) 
Betrachtet man nur die Angebotsstruktur dieser berufsbegleitenden Weiterbildungs-
angebote (n=345), so ist im Vergleich zu allen Angeboten (N=404) fast keine Ver-
teilungsveränderung zu erkennen. Auffälliger ist vielmehr, dass nur ein sehr kleiner 
Anteil der als berufsbegleitend angekündigten Weiterbildungsangebote (n=345) mit 
E-Learning-Phasen (ca. 6%) stattfindet (Abbildung 8). 
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Abbildung 8: Präsenzanteile berufsbegleitender Angebote (n=345; N=404) 
Medieneinsatz 
Ein weiteres Differenzierungsmerkmal von Weiterbildungsangeboten ist der Einsatz 
digitaler Medien zum Lehren und Lernen. Insbesondere für berufsbezogene und be-
rufsbegleitende wissenschaftliche Weiterbildungsangebote bieten sich flexible 
E-Learning-Phasen mittels computergestützter Kommunikationsprozesse und unter 
Nutzung digitaler Lerninhalte an. Daher überrascht es, dass unter allen 345 berufs-
begleitenden Angeboten nur 54 mediengestützte Angebote (ca. 13%) zu finden sind, 
obwohl der Studie ein breites Verständnis mediengestützter Weiterbildungsangebote 
zugrunde liegt, das die Deklarierungen aller Anbietenden mit einbezieht, und ob-
wohl auch das Förderprogramm selbst den Medienbezug herausgestellt hatte 
(Abbildung 9). 
Abbildung 9: Anteil mediengestützter Weiterbildungsangebote (N=404) 
In den Ankündigungstexten wird sehr wenig über die Verwendung oder Nicht-Ver-
wendung von digitalen Lehr-/Lern-Medien informiert. Vor dem Hintergrund der ge-
wählten Vorgehensweise der Studie kann die tatsächliche Mediennutzung daher le-
diglich anhand von Begriffen wie E-Learning, Lernplattform, Lernsoftware und Web 
2.0 erahnt bzw. operationalisiert werden. Es ist insofern möglich, dass eine Nutzung 
von digitalen Medien in diesen 54 oder in nahezu allen 404 Weiterbildungsangeboten 
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intensiv erfolgt oder auch nicht. Insofern stößt hier die verwendete Forschungsme-
thode an ihre Grenzen, so dass die Frage nach dem Medieneinsatz nicht weiter beant-
wortet werden kann. Lediglich Format (Abbildung 10) und Struktur (Abbildung 11) 
mediengestützter Angebote lassen sich mit den hier erhobenen Daten bestimmen. 
Abbildung 10: Formate mediengestützter Angebote (n=54) 
Die 54 mediengestützten Weiterbildungsangebote verteilen sich mehrheitlich auf 
Kurse (ca. 61%), weniger auf Studiengänge (ca. 39%). 
Abbildung 11: Struktur mediengestützter Angebote (n=54) 
Von den insgesamt 54 mediengestützten Angeboten werden ca. 63 Prozent als Blen-
ded-Learning-Angebote (mediengestützte Angebote mit Präsenzanteil) und ca. 37 
Prozent als E-Learning-Angebote (mediengestützte Angebote ohne Präsenzanteil) 
offeriert. 
Zusammenfassung 
Dieser Beitrag macht die Ausgestaltung des wissenschaftlichen Weiterbildungsbe-
reichs an staatlichen sächsischen Hochschulen in Sachsen transparent und schließt 
somit eine Lücke in der Forschung. Mit Blick auf die kommunizierte Nutzung von 
digitalen Lernmedien ist zu konstatieren, dass der Großteil der Angebote ohne 
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E-Learning-Nutzung als Präsenzlernangebote konzipiert ist. Weiterbildungsange-
bote in Gestalt eines E-Learning- oder Blended-Learning-Angebots machen nur ei-
nen kleinen Anteil des Angebotsspektrums aus. Diese auf staatliche Hochschulen im 
Freistaat Sachsen bezogene Feststellung wird auch durch andere, umfangreichere 
Studien bestätigt, wie der von Faulstich et al. (2007). Allerdings sind die hier vorge-
legten Befunde aufgrund forschungsmethodischer Grenzen mit Vorsicht zu interpre-
tieren (z.B. hinsichtlich der meist fehlenden Angaben zur konkreten Nutzung (ana-
loger und) digitaler Medien). Die Befunde resultieren aus einer im Projekt Q2P 
durchgeführten hochschulübergreifenden Analyse von Ankündigungstexten. Bei 
dieser Datenbasis handelt es sich um Werbematerialien für künftig geplante, gegen-
wärtig jedoch noch nicht durchgeführte Weiterbildungsangebote. Inwieweit die ana-
lysierten Angebotsbeschreibungen den tatsächlichen Angeboten entsprechen und ob 
diese überhaupt zustande kommen, bleibt aufgrund von Grenzen der gewählten For-
schungsmethode ungewiss. Beispielsweise werden Zielgruppen, Strukturen und For-
mate von wissenschaftlichen Weiterbildungsangeboten an staatlichen sächsischen 
Hochschulen deutlich, die tatsächliche Nutzung von digitalen Medien für Lehr- und 
Lernprozesse innerhalb der realisierten Weiterbildungsangebote jedoch nicht. Die 
Studie liefert damit erste Erkenntnisse zum Stand der Weiterbildung und zur Rolle 
digitaler Medien in diesem Bildungsbereich an sächsischen Hochschulen. Weiterhin 
befindet sie sich im Trend vergleichbarer Erhebungen zur Mediennutzungspraxis 
und zu deren Funktion gerade in Phasen des Überganges zwischen Bildungssektoren. 
Neuartig ist der Beitrag zur Diskussion der Funktionsweise von postgradualer Wei-
terbildung. Detailliertere Aussagen zu Nutzungsgrad, Nutzen und Risiken von Me-
dien erfordern den direkten Einbezug von Weiterbildungsakteuren, bspw. durch Be-
fragungen, und machen daher vertiefende Studien erforderlich (siehe dazu den Bei-
trag „Motive und Hemmnisse des Medieneinsatzes in der Weiterbildung“ im Kapi-
tel 3).  
Anmerkung der Autoren: Ein Teil der Befunde ist an anderer Stelle bereits veröffent-
licht: siehe Fischer, Köhler, Heinz, Möbius & Müller (2013). 
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